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Lehmbaliweise.
E!ne Zl1S:anlnl: stcI1ung':nach... (:H',\'O:n   ti.. ZU:tärigl g en-steUen erlaSSene!l \Vcisuitgen:von-Kreishochbaumeister

iti"Nei-d.e'11burg.

Nachdem iini'.Baujahr :1919 der Bedarf a11 \VoJ!nungcn nicht
aTmähernd hat he,rg.csteJlt \\'crdel) können. IllUß rechtzeitig daflir
Sorge getra$!:eI1\';C'tden. daß Im Jahre 1920. auf Grund der g:c­

iam!11elten, :t:r!iJ:_p.l'!;ng:ei(.jm,-KleinWOlmi1ngS_ und Siedlungsbau mit
- Zusari-llncnias \.1!]g  ;_fller Kr !te und linter üben.rjndnng aHer enr­
gczcnstehendefl:.-S h\vjerigkejten praktische_ Arj;)eit in möglichst

:großem Altsm n' g .Jeiste.t wird. "Da ,,; gen des Köhlenrnang-c]s nicht
dara11 zu denken ist, °gebrmmteZiegeJsteine in den erfo-rdcrJ!chcn
J',-iengen zu heschaffel] und auch ßaulJO!z nur. heschränkt zur Ver­
iü ul1g gesteiLt werden kanu. kommt haupt ächlich der Lehmbau
riir KJeiJl\\ oJnlungs- und Siedlungsbauten .. ilJ Betracht. Die- Er­
fahnmgen, di  im vergangelIen Sommer mit den verschiedenen
Lehmbauverfahren g:csamme1t sind. beweisen. daß al1e gegen die
Lehmbauweise Keäußcrte-n Bedenken und die Jan-dlä11figell Vor­
urteile widerlegt werden können.

Die Lehmbauweise ist eine Bauart. die angesichts der Kohlen­
110t zur Behehul1  des \Vohnungsmangels in weitestem U;nfan e
wieder aufg:enommel1 \V rden muß. Onmdbcdingung für ihre er­
folgreiche Anwenduru; fst eine gate AnsiÜhnmg. Es iSr zu
<empiehien, die am Orte heimische Ausfiihrllngsart "..ieder aufzu_
nehmen und die erfahrcnen alten IhJldwerke-r. die irUher in Lehm
gebaut habei!. ais Lehrmeister heranzuziehen. Derartige Hand­
-", erker sind jn unserem Kreise noch anzutreffen.

Dic ..Ostpreußi che Iieimstätte" hat im ver.l!:angt:-nen Jahre in
oer Oartenstadt RotJlenstein bei Könil!:sherg eine Reihe Yersuchs­
bauten jn Lehmhau\veise ausgefÜhrt. die als durchaus gehm en zu
bezeichneIi sind. Der  elegent1iche BesIich dieser Ansiedlung jst
.allen Betcili,g-tcn, die in Lehm baljen wollen. sehr zu empfehlen.

Fiir den Lehmb-all ist es hesonders '\'ortei!hafr. wenn Lehm auf
der Ranstel1e oder in deren Nähe vorhanden ist.. Ebenso muß auf
1rockene Lage der Baustelle lInd auf die TIefe des Orundwasser­
standes RÜcksicht .genommen werden. Die- Vorhcreitungen 7.11111
Bau miisscn schon im \,\iinter bego-l1nen werden. so Jaß im frÜh­
Jahr mit den Lehmarbeiten be:.!:OllJlen \\"( rden kann. NacJ, dem
1. Oktober \,'erden LcJ]mhauteu z\\"eckm ißi,g- nicht mehr 311SgC­
fÜhrt.

Der zu Verwendw]g- ?;eJangel1de Lehm muß sich erdieucht in
der I-IaTId ballen lassen, andernfalls Ist er Zll mager. Zil fetter
Lehm kann durclJ Zusätze von Sand. Schlackcn 1md anderen ge_
eiglleu::u Mitte]n  emagert \nrden" kalkige Zusätze (Mer eJ) sind
nicht I1ngiinsti , Die Anforderungen an Stamptle'hm sind mithiJ]
wesentJich geril1KCr als. an ZiegeJtOl1.

Der Grundriß vou Lehmhänsern sol! mÖ9:1ichst rechteckig: ohnc
V or$pnmgc sein. Die InnCI1\vände ,,-erden zweckmÜßig  datr
dnrchlanfend. et".a in der Mitte sich Jiberkreuund. angeordnet.
An tier Kreuzung wird ein einziger, alle notwendigen Rauchrohre
umfassender Schorn5teinkasfen errichtet. Oie Orllnd- l;nd. Kel1er­
mattern werde]} am besten aus feldsteinen in Lehmmörtel herge­
stellt, ehenso kann Mal':crbeton verwendet werden. Es sind jedoch
mä lichst so1che Baustoffe 7.11 vermeiden. zu derCJi HersteJ1JlIiZ
Kohle erforderIich ist.

Zu imterscheidctI sind. hauptsikhIich der Lehmsteinbau. der
Leh n nvel1erbau und Lehrnstampfbau.

Die einfachste Art ist der Lehmsteinba.u, da die Möglichkeit
besteht. 1I11).'.elernte Krilfte, uHd wenn Cs sich bei Ansiedlern um
die Schaffung der eigenen Scholle halJ.del  auch die Frau und die
größereli Kinaer des Siedlers heranznziehen. die bei der. Her_
steJhmg" der Steine wertvolle IiiIje leisten könnc!!, Die ost­
preuRische LandgeseJlschaft hat dieses Verfahren bei der GrDndl1I1>('
von 34 ländlichen AIJsied1cfstcIlen bei der Aufteilung des Gtl1es
M£I!Jinken im Kreise Lätzen 1n den Jahren 1918/19 nÜ Erfolg an­
gewandt. Die Ansiedler sind zum größten Teil' :deutsche Riick­
1,\ r andere-r aus dem Ka ikasns, durchweg tüchtige lInd vorwtirts­
strebende Leute. 'Die Lehmsteillc wllfden auf den Baustellen ge­
strichculmd zum Trocknen ausgelegt. Die RÜckwanderer haben
im Kal1kasus fast anssc"hJic!JJieh mit Lehm gebaut (einer der An­
siedler baut bereits die neunte WohnuM:), und sie haben "mit
diesem nelien und doch wieder u,aitctJ Bm:stoffe- in OstpreUBe!l
wicdeTtlm die besten 'Erfahrtlflgen gemacl1t. Die Lehmstein-e

Wi d)euc t r Stroh1ehm ohne Schalung
uildnach einigen Tagen Trockenzeit

So daß glatte Vtände entstehen. Diese
angewandt

in Frage,
Art der Eln­

unterscheiden WanderschaJung llnd
RIi!.ts,cJ:lalung. Die Schahm,g muE so stark seHt. daß sie beim
St'a?Ipf TI- nicht jedcn,__ Die Wanders halllll}( besteht aus Kasten
l11it:BoJJh nwal1dungen. die durch hölzerne oder eiserne Riege] ver­
bllllden sind. Nach >\usfiillung dcir Kast n mir Lehm und nach er­
jolgt m Sta,mpfcn kann die Schalung nach 24 Shmden bf'Scitigt
l11 d a'ui de-rMauerkrone nelI aufgesteUt werden. Die Riistschalung­
besteht aus -RiisÜ:öcke11, deren Sc1I\,-eHen auf der Grundmauer
<'IuigesteHt werden. und derc-a ,:tlöhe der ganzen Geschoßhöhe Ct1t­
s.pricht. Zwischen die Riistböcke werden die Sc:halhohlen ciD­
t:ehiingt. Auf den Bock kann die ,'\o1aue-rlatte aUigele-gt, dic Dach­
balkerilage- mit dem Dach aufgebaut und das Dach fcrti9::;!;csteJlt
'\-erden. Das Stampfen wIrd also unter Dach, gegen Witternngs­
eÜJf!iisse geschützt, ausgeführt. [sr das nicht möglich. so muß über
Nacht lind bei Regen alks Mauerwerk sor.diiltig abgedeckt
,,-erden. Die \Vände sind gegen Aufweichen dl:rch Schlagregen
durch Schilder, die z\\'c<.:kmaßig stets bereit<:ehalten werdcn. oder
Dachpappe zu sichern, 211m Stampfen wird der g:\!t \'orbereitete
Lehm in Lagen von 10 bis 15 lcniimeter Höhe eingcbrat;ot und
von der \Vandseite Dach aulicn zu eingestampft. Bcjm V:)rha:lden
sein V01l Ton sind Sandbcirne1J!!:un<;en Y011 70 bis 75 v. H. zulässig.
Dcr Lehm so!! I:::rdfeuchti.gkeit besitzen. da<:> Stampien erfolgt so_
!allJ{c, bis der Stampfer iedernd zuriickprallt. i\\anereckeu, TrJ11en_
wände lind niebel ",-erden besser nicht gestampft. sonden; in
Lehmsteil1en mit Lehmrnörtel aufgcmaucrt. Um Risse zu VCC"­
meiden, ist dje gleichzeitige Ansf-iihrtwg Sämtlicher Mauern er­
i9rderlich. Bei .--\J1sch1üssen sind Vcrzal1i1lln .en zu vermeiden, da­
ge.l!:(:n Nute empfehlens\\-ert.

f'ens.ter und TÜren \\ erden zweckmäßig a1s Zargen fenster und
-tiiren eingebanL

FÜr dCli Inncnputz \\"ird Lehmbrei rein odei mit geriny"em Zu­
satz ,on Loschhdk verweJ 1 det. Auf den trockcnen LehmpU[z
kann Leimfarbe J.'.:cstrichen oder Papier geklebt \, erden. Die Aus­
führung des AuBenputzes erfordert einc g-chörig muhe Fläche der
-\ußcnrnauern. die -chlrch l3earbeitHnK mit der DrahtbÜrste oder
durch Beimel1gung von Zicge1brocken oder Schlacke hcr?;cstetlt
werden kann. Auf die Nlaller wird zuniIchst ein diinner Lchmbrei
mit Kalk- und Traßzl1satz als Kellenpl1fz aufge-b.racht. I-lieriiber
wird mit Kalkmilch, der kräftige ,Farbe ZHgesetzt werden kann,
;:;c-sch[c-mrnt. Vor der .'\ilsinhrung des Außci!putzes ist sorgfältig
zu untersuchen. ob das. Mallen\'erk auch tatsächlich gilt ausge_
trücknet ist. Aus Sparsamkeitsriicksichten empfiehlt es sich. auf
,\-eiterel1 Putz 7.11nachst LU verzichten, und das Haus TIm. wk es
in vielen Gegen-den Deutschlands Üblich ist. iedes zweite oder
dritte Jahr frisch zu kaJken.

Das nach 5011 weni.,<stCtIS 50 Zentimeter r\ber tehe". Fehlt es
au D<1chziegeln und 7.cmcntsteincll. so kann Stroh_. R.ohr- oder
SchindeldcckulJ?; verweIiJet werden. Die SchornsteitJe mÜ.'Jcs.en
iiber Dach aus: gebrani1!1eJi Ziegelsteinen oder Kalksandsteinen her­
,gesteiJt werden.

Zum Schluß sei noch besonders auf die bereit<; in KraH g-e­
rretenen He ti;nmungen des Reichsrats Über die Gewiihrung ven
Reichsdarleheu vom -io." 'Januar 1920 hingewiesen. Iiiemach haben
hci anen zn stellellden Anträgen auf die Gewähnmg von Darlehen
zur Sch<1tillng neuer \Vohnun.ge-Tl vornehmlich diejenigel: Bal ten
A!lssicht auf Berticksichtig:1I11g l11it Geldli terstii Zlmg durch den
Staat. bei denen der Nac.h\\-efs erhracht wird,' daß ihre Durch­
führbarkeit durch die Menge der zur Stelle gesc.hafften Baustoffe
in diesem Jahre gesichert ist. Dabei werden insbesondere solche
Baustoffe be-vorzu t. die ohne Kohlen hergtsteUt sind oder nut':
wcnig Kohlen bei ihrer Erzeugung verbrauchen.
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Edelputz und

Zu den wertvollen Errunge-II chafte1J tler fortschrejteHd .m B u­
tec1mik gehört der Edelputz. unter ,,-"elchern Sammelnamen wir
.beute die Te r r a 11 0 V a lind die ihr nachgebildeten, dl1rchalls

Pfuschertum.
enossell des Lobes voll. Bisher hatte man   wenigstetlS bis zu:
den neunziger labren   kaltm eine andere Technik gekannt, al.;;.
den gIattverriebelJen Putz; dieser wurde in den Städten nach.

nitl1[ immer gleichwertigen PutzIJJiJrtcLstoffe bezeichl1en. AI;;; diese
;;;htkJcutsche F:rtind!)n , r,mJachst yereinzelt. VOll SOiIdcrfacbfcutcll
£l!lb)!.efflhrt wurde, \.\ aren 'J, ohl a11c kiinstlcri ch uenkfiil1ig-cn Pach­

1I1ChrercI1 Jahrcn bereit<; ul!:.che-i!1bar und vielfach durch Ruß­
\V!rkul1  derart unsauber, daß man sich vcralllaßt 58h, dip, Schau­
flächen der ,f-r ill"cr vom J\bJcr 118chstreichen zu ]"sscn. VieH ach
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war und ist es sogar Üblich, die AußenputziJäche g;lcich nach 'fertig­
stellung -des Baues zu ,.färbeln", d. h. eintönig zu streichen, 11m
- gehau wie beim Innenputz - eine gleichmäßige Wirkung LU er­
zielen. Daß besonders ordnungsHebende Iiauswir tc auch Ölfarbe
anwandten, hat i]mcn kein Freund vernÜnftiger Bal1pilege ver­
ziehen. M!t um $0 größerer Begeisterung trat die5er fÜr den
"Ranhputz" ein, den die Werke. ie nach Art der Oesteinsbei­
mCIIgul1gcn, in vcr:-;cbiedensten farben, vom grcllen Ocker his
Tußix:cn Schwarzgrau, anboten. Da es sich dabei um Naturfarben
handelte. \\--ar auch deren Beständigkeit gewährleistet. Die früheren
glatten Putzflächcn waren,' saIlten sie das Auge befriedigen, auf
reichere Gliederung angc\vft::sen. Was hierin an Kitsch geleistet
wurde - von den Gründerjahren bis zum Kuriiir5tcI1damm ­
wird stets cmen traurigen Abschnitt in !lnserer Baugeschicilte
bilden.

Als 111Ul der Ral!hDI1tz auikam mit seiner Dräl:ht-igen fläd!cn­
wil-kunR', seinem sparsamen, vielfach fast 9,.anz entbehrli.::lH:n
Schmuck\ycrk.  lallbte jeder Eil1sichtj e das Einziehen eines neue1!.
gesnndcn Geistes vorhersagen zu könuen. Und wirklich, der .!!;roß
Fortschritt ham. sicgte auf alten Linien. Stadt- und LandhÜI]Ser
erstallden i1\ dieser nenen Art. die \Dan fast als neuen Bausti! an­
sprechen konnte. Dies um so rnch;-, aJs Hand in HaHd damit die
Freude an malerischer Bauweise der an einet" ruhigerelI. reg,ei­
mäßigeren Platz machte, Einem wildelI. unverstandenen Barock
folgte eine Nach- nder WeiterhiJdt1!1g de<; ,.Biedermeier". das skh
im Gew'ande des t:deJputzcs. rccht gefiilliz: ausnahm. Aber rn:m
hatte die RechnIlH,  ohne deli Wirt gemacht. Dcr nngeheure Zu­
5tr0l11 lla-=h dcu OroBstädtell lieB in die..:;ell .z:anze neue Stadtteile
UllS der Erde \\ ach ei1.'" So stlq:: der bedar  an l alihputzst(jiiefl
iJ1S UuermeßUche. Oie  roßell Werke ließen trotzdem nach wie
VOJ ihren  toif in gleicher (Jüte herstellen.. ehenso wie die ziinItÜ!:en
Baura.chleme nach \\ ic vor auf die' nicht einfachen Regeln sach­
genuißer Herstcl!ul1.S'. \'011 ,.Umcr- und ÜbcrPllh:" achteten. Aber
die  roße MeJ1! e der OcwinnsIicht:Ren ilwI Diese
harten vielmehr b;r!d heraus,g.efundcu. daß sich hier neue Vcr­
dienstmoglichkeit offenbare. Man brauchte mir J' n ersten K:llk­
rnörtclnutz mit einer diil1!ien Schicht de'> ilberalI im t-lanrIe! hÜuI­
Jidtcn I"dclstüffcs zn hespritzcn nnd da'> (i::l1!ze \\ar von ..EdeIPHtz"
nicht zu 1!nterschcidco. Audl h(H;ntc man dem ahllilllJ2.slosen H;I l­
herrn einen entsprcl.:hendl.:lI __ZtI-,>chJag- pro <1t1\" \ errechn ll, der "ich
,11s recht lohnend Cl \\ jes. besoudns. "ellTI man einige Sack Hilll(er
lagernde \\"arc be7.0K, die mangel-; g-eniigender --\bbilldef;ihh::l,ei(
billiger en.tanden werdcH konnte.

Die r ni?;Cll dicsc$ Piu':>cherhlll1':> sind IlII11 bereit::, heuk i1l Hlfer
KailZen sch\\ eren Be.-uenklichkcit \\ ahrnchrl]har; lind das "dran n;t<.:h
noch l\1ehr 10 J..hre1l 1 Man mache eliten Spaz1er arJ:.o; durch die
w5hrend uc"  enan.mel1 Zeltrallll1c<;  l1S der I::.rde >.';e vadl,>eIH:1I
nencn Berliner Vororte, durch nellere Seitenstraßen des Kurfiirsten­
uarnl1llös. dlll eh \Vihrler,>uorf lIS\\'. [)n cins-tmals  r;l\lgril11e uder
elbUcllc J arlhpl\b: i:,.t irr fl [{;hen \"01: Il!ehrerel1 QU<:1di;1tmctern
GnH{e ;-\b efaI1ell.  rclIe UnterDutzfWchen :;ir.;Jitbar machen,!. --\l1deJ e
l1iit1:::.er mir .JICKhherrsch;dtlichcli1 Komfort" IWe! g'cwahig:ell \\, oh­
nlmgsmicten zeigen sich pockellnarhi;::-. Und wo die Rering lt' Bc w
anS-PJ IIch\lll.12.: des dünnen Be\\ uries eil1tr d, z. B. uuter Sohlbanken.
wo da" Stauhtllch mehnnals al!fsc1JJtl . besonders :ibc-r bei  dkll
Abfa!!rolJrcn, ltings \\ ekhen das Ta e''. aSscr, da es tl1 die:::'Cll J'ei
\Volkl'nbrÜchen I1S\\. nicht r.;L'lili c1!d -\hfluR fand, hertluterrann.  111
allen diesen-  !!ld Z,dlJtoseu anderen Stellclt ist dCJ tdeJp!lIZ YCi"­
SCfI\\ \1l1dcl1. Mit tierel WeJ1IJwt sidrt man lieben d,eseu oft  \!!
architektottbch elnpfnI1dclIclJ NCl1hauten ältere [läuser mit ihrem
Rlattc1\. ltT1\"ersehrtcl1 1'litZ. aber auch cdelplltzschallsclteH_ die die
glcichen KJ iegsj;\!irc \.orzii\!;lkh 11I:d IIlJwddif( lihcr:-.land.:1t ha 1 )!;:JI.
Ger \dt) die Ict: terel1 rn;tchel1 !1fIS <,.ber kl,,;.. d;lß der be:"te ßansu,ff
in Pfllsclle-rllÜndel1 \\ ei"tlo::, ,,;frd, Denn VOll PfnschertuIH !l1l1ß 111(111
sprecl1cJ1. WCllt( mall sicht, \\ it: ein altes. mit Ö!f<lrhc (1) ge­
strichencs Hans ,bei seiner ..Rcl1onttion" \'011 anllcn mit eincr
diinnel1 Schieht r:delputz besprItzt wirJ. Oder \Velin bei dcm UI1l­
ban eines Saales dem Ballherrn ej1! eredet wird, der IUl1clIPutz
''''iirde als Edelptttz weit besser \\ irkeu. Und 'Wenn dann schon
zwei Jahre nachher der !lCltC Putz het1l1  wird. siclt abhebt lItld
in Flacben \'()!J mehreren Qliadra!uJctcrn Ausmaß abfäJJt.

Es fSi nicht leUgneIl, daß so1clle Vorkol1lOlIlbse die so vor­
treffliche schwer :11 Verruf hringen, daß, wenn dic
Werke hier nic!lt selbs.t W2.!1del schaiferr. die vom kiJnstJefischen
Standpunkt meines crachtcll$ wir!1scheliswerte \\ eHeste Vtr­

b-rciümg dieses Pntzstoffes stark beeinträchtigt, wenn nicht ganz.
eingestellt \\Te den könnte. Prof. Dr.-rng, Grotte.

[J ==== 0

Verschiedenes.
Zur Neugestaitung der BaugewerkSchuleii. Der ..Inmm s­

\'crband Deutscher Baugcwerk:;meister" hatte gemÜ(\ den Eilt.
schJiissen des Verband tages 1919 in Kasse! (siehe Nr. 78 d. Jahr _
IIHserer Zeitschrift) mt das Miuisterium iiir fiandct und Gewerbe
eil'e DenkschrJft gcricl1tel. die sich mit der Neugestaitunz des Bau­
ewcrhs.schl1lwcsens bef<1.ßt Ocr Vorsitzende des Verbandes.
AJl.:l1itekt Ocstrich, nahm,an den \-on dcr Behörde nun gepflogenen
Berätu!] el] teil. Über das Ergebnis der Verhandlungen. das nun
\"odiegt. aher dcn \ViiIlscllell des' B:HIg-C\\-crhes ullrdlaus noch
nkht geni1?;L wird am 14. September am Verbands tage 'n ßreslau
noch näher beraten \ycrden. Die ..Bau ewefks-Zeit!1I1.l.'...' \"cröifem­
licht In N\". 55/56 d. J. die fokcnden Zeilen. Jie det! St<lTJ(!pof1kt des
Minisleriums klarlegen-:

.,Setr. di-e Vorbildung der BaugewerkschiiIer.
E ne Erhöhung der Anforderungcn an die Vorhildutt'4 der In

die ßang\.Owerkschu!en aufzunehmenden ilmgen Leute. sei es in bc­
Zl1?; auf dre praktische oder die a1!gemcme Blld\!I\\!;. wÜrde zur
Folge habcn. daß dcrcn ÄHsbildnllg erst in einern höheren Lebens­
a1tc-f als iell:t LU1TI Abschluß klime. Da  crs-cheint bedenklich. \Yeil
lInter dei! ietz;g:(;T1 ,drtschafJ1rchcn Verhti!tl1issen Jer jUI1.!!.c Tech­
uil,er den berechtigtc!l Wansch hat, möglichst bald Zllr winsch.'1rt­
lichcn SeIbstilndigkett ZII koml1leJ1. Degen die f01duUJ1>: dei' Ab­
le \lnQ; der Üesel1enpriihl1   mindestens "',r dem \ erlasse!j der
Schule spril:ht Je  Umstand. daß es zl1rzeÜ ilußerotdentlich schwer
iSl. IlherhailPI einen Lehnuei ter zu findcn lIud e:ne ()] dnnn!2'.:s­
}!; ma!k Lchl c dllJ"c1;zumachel\, und daß uur Ller kkincl c Te)l Jer
Rallgc\\ erkschiiler ßauge\\ ertsm..::ister \\ erdcl] \\ il1. Sehnn 5(1 .... H.
der Absol\'cntcu sind Tieiballer.

Atlde [JI1V:ClJ der l3-estl:nmunJ'!:en Übel dic r\uilJ;lirme \\ ml wan
k tHn treffen. bc\ or die Ofnndziige uer SdmlrefonlJ icst!!cgcn und
sich lihersehcl' Wßt. "-:1.'\\ eh die PiJichtiOl'rbildllllg:ssch:!1e ,\I!g-c-mein
eitl eftihrt \\ird_

13etr. die Lchriüeher.
Die \\, iinSl.:he. die in he7.l1R "uf dIe Beh.lIld!l!\J  dq l.'chrfÜche"

JV1atliematJh, Naturlehre. hJ!\\ trie,1 lind t-'onneu!i.:Irre \ or etl ,Igel!
\\ CI lien. sind !;t.::hnl1 seit Jahren erfiiHt.

LlJle  rirndllche Ausbild<:!!).: dCI Schiller il11 \ cr,1I!,,(:h!.!'. el!,
Ka!klliierell iliHj in wissensdläitHLhef [ etriebsiiihl utl.  i,:>{ ohne
Frage sehr Cf\\ mischt. aber dies<: Oet!.cJlstiinde ':>Iud so iiberwieg-enJ
prakti dJC\ Natur. dar.; die S-cl1lde hier nur den (h und zur \\ e!tereIl
\'cn-oJlk0I1111I1IUIJR iu dl:1" P!a:;;:!s 1el':t'1I har t!. \Vrull heohachteT
i$t. daU die scholl "eit .L1hren in] piaktisd!en l,l:hl'!! ß,lI!­
tec!u(jkcr im Veransdda.l'..en. Kalkulieren UHu In da
lichcn BetricbsiülHlIJIg !Ilcbt geeignete Oe\\ HIHlt/1Clt beslt/ed. so bc­
\\ eist das. daU iliinfit; ,!idn Ci\l1I1;1! ddrel\ r;]ilgerC pi akc'sche ße.
"c1riift1g:I1n  lilit diesel! D!llgl'U das erreicht ",crdclI hall!!. \\ ,s on
hUJlwg-svcrband \-on ticr Sdw!e inden; .cu kÖnnerr  !allbt.

Besondere Ardtitektl1rk!2.sscu. als Aufbai] (lui die B,lV.:.l1\\ e1 k­
sdwlciJ ein7.lInchten, ist iJ!dlt heabsichtigt.

.R tr. die Lehrerir,, c.
Die Schul\'crwaltun  i t stets dafür eiJti'.etrel n. uarl O!e

Lehrer mÖ lichst mit der j-kl\TpraA.is 11; Bcri1hr!ll1  hleibeJ1 l"iluUten.
Oas i!>t aber nur rnÖg-Itch_ \, CHn man il1nert gestattet, neben Ihrer
Tiitj "eÜ \\ eni,y:..;tells in hescheidencm Undam?:c EntwÜde anzu­
rcnig-ell und defen AusiiihnJi1l';" zu ÜbCf\Yachel1. fiterge£,t:n haben
iml11<2f \"011 ucnem die Pri\"atarchitekrer-: und
hcfh;eJl Widerspruch erhoben, ob\\ 0111 \ Oll Tiit\zken der
Lchrer  1!$ Untcmehme!' l1ir;; die Rede >;ewe en ist,

TI! der Plax-is stellende Architel<tcll, !ng,- l1tellre l1Tld B<111­
gc'Verksmei$ter nebel! ihrem Beluf als LeJncr Zl] beschtirtl:2;clL tJ,tt
idl uicht als Z\\ CCkrllill\ig erwiesen.

Die zurz::e!t Übliche Ausl)J]dulJ.'-': cl!;::!" ist
\'Oll Wn,gerer Dauer und dcmg-emiiß als sie- in dill.rh
besouderen Seminr.r mÜg-Iidl wäre und außerdem billig-CL" ue.

Ziisch15ge zu den StundellSatzell der Ge'!;iH: enofdfHU,g iHr
A.I'chiteh.tcn !llId ingenreure 1920, Die schoF im tjj;rbst 1020  n !,hrerl
S itzcll fe-sl eIeg-te Ocblihrend"rdnl1r!J: sicln fül I,aclt ZGil Zn he­
ret:niwlldc Ldsitlli,;cn Clllell Stunde:lsatz von t2 .I\'lat k ,Or. Bei
der fortschreitcnden GeIJelit\\'e-rttItlg s:ltd diese Siitze jCtr.t sdJO>1



:Fassung: vom
1920 durch
",'orden ist daß die
sind. so daß nach dieser G,O.
7,50 -lV\.ark, fÜi' besonders sch\yieri,g-ehir eIie Stunde ,gewährt \veiden.", ,". d..

Erhöhte Beiträge in der Invalidenversicberung. Na<;:h <1em al11
20. Mai ]920 erschienencn Gesetz werden vom 1. August :d.  J. ab
die Wochcnbeitdge il1 oer ]nvalidem-ersiCherui!g ,vie fOlgt erhühe
in Lohnklasse I auf 90 Pi., in Lohi1k1asse II auf 100 PI"j!! Lohn­
klasse In auf 110 Pi., in LohnklasscIV auf 120 Pf. lind in Lohn­
]dasse V auf 140 Pr. Die VcrsichcnmgspfHcht I1lcCht \'er­
i1Jldert, und ebenso bleiben diC Bestimmuilgen Einreihung
der \'elsk:hertcn in die Lohnklassen.die gJeichen. Die !iöhc der

ellt pri(:.ht \,'1e bi hcf den für die Krankenversicherungs­
llJaßgebenucn DUl'chschnitts!6hnclL IJ1vaJiden\-er irche­

rnll2;spflichti:;; sind nach TI-je vor Arbeirtef. Gehilfe]], OeseJien, Lehr­
jingc llSW..  aJ!z gleich, welchen Jahresarhcitsverdienst sie allf
v,eJ::;eI1, wbJuend Betriebsheamte, Werkmeister lind Angestel1Je il1
ähnlicher gehobener SteJhH1g nut bis zu ei,nem regelmäßigen Jahres­
arbeHsnrdien t von 21)00 Mark fiir dIe Invalidenversiche!'llngpflichti}!: bleiben. de.

lIücherseh"u.
farben, farbensehen. Von Carl lieusel, Kgl. Baurat, Iiildesheim.

Selbstverlag des Verfassers, in Kommission bei der Franckhschen
Verlagshandll1ng in StuHgart. Preis 3 Mark.

Da<; kleine BÜchlein wH] eine Zusammenfassung lind AlIS­
wertl1lJJ!: der Ergebnisse der WissellscJJaft von den farben geben
und ein WeJ!:\lTciser al1en' denen sein, die von -Berufs 'wegen odef
ans anderen Gri1l1dCU auf die Erkenntnis des FarbcU\vesens hInge­
wiesen sind, Es wcrden zu diesem Z\.veck -die Gesamterscheim1l1­
cn :dcr Natur. die lItlS täglich vor A ug.en stehen, uach den EinzeJ­
er.schcinungen zcnt1it::uert und dann auf ihre Ur ;lchen zuriick­gefiihrt. d.ll.
Repetitorium fÜr den IiodilJau, 2, lieft: Abriß der Statik der lloch­

bautenkonstruktionen. fbr den Gebrauch an technischen lioch::
schulen und bl der Praxis. V Oll Dr. Ing. E, h. Max Foerster,
Geh. J1ohat, ord. Professor fii! BauingenicHfwisscnschaften an
der Techn. ':Hochschule in Dl'esden. Mit 157 Textfi.Q;\1fcn. Verlag
Juliu:, Springer in BerJin. J920. Preis 8,60 Mark.

Von dem VOJ lie,gemlen Werke, das sich an lieft 2 QCS Re­
petitorium  (siehe Ne. 102/19 unserer ZeHschdft) eng anschl)eßt,
l,a1111 man das g1eicJ!e sagen -..de von diesem, es ist klar und iiber
sichtlich aufgebaut und vermittelt bei Vermeidung von entbehr­
lichem Formelkram genÜgend Kenntuisse zur Berechnung der iib­
lic11cn liochbat}tenkonstrnktionen. Die eingcstr-euten Zahlenbeispiele
entsprechen der Praxis und erleichtern die Anwendung der For­
meln wesentlich. Das Buch ist dem Architekten zn empfehlen, der
steh so einJ),"ehend wie der Il1genieur nieht mit der Statik be­
schrifti,gen kann. aber doch. die. nötigcn Kenntnisse der Statik der
lioclJbaukonstruktio11 besitzen muß. D. O."=,,

Bautechnische Mitteilungen.
Wetterschutz für Wände.

In diesen Zeiten des Batistoffmangels lI.nd der riesigen Teue­
I tIag kommt es bedentend mehr wie früher darauf an, so zu bauen,
Jaß kostspielige WiederherstelJungs- und Erneuerungsarb-eitcn
mogHchsi lange vermieden und weit hinau.s e c,hoben werden. Es
gilt daher den gJiick1icry, unter Dach:g komme.-ne,n Neubau zu
schützen. Ebenso sind aber auch alle Oebäudevor Verfall zu b-e­
'\val!n;o und es j::!t dafÜr zu sorgeli, daß .... ihnen: die Witt ru11g
mög1iehst ;v,'enig scha-det. Geschützt werden die Baüten durch den
Putz, der. Ihre \V1ändcbekleidet. Aber dieser isf!eid:erdenV!itte­
rungseinflUsscl1  egenijber verhä1tnismäßi  wenig wid,Crstandsfällig
und noch mehr gilt dies von seinem Anstrich. B;'cJ1lQfiehlt .:sich
daher, heide duretl eincn SGhutz,anstricl1 zu'schÜtzcn:,uud dazu

Al15tr,icJle zefstör:CIJ, auf
sowie dadurch.-daß, im Oegens tz zn -dem Hm mechanisch auf dem
Grunde ha'ftenden, mit Kalk nicht homogeIien 01- und Leimfarben,
znfolge des chemischen Bindens des c;al oHilansttiches R.iß- und
Hlasenhildlll;g. B1ättern oder Abstauben ausgeschJossen 'ist. Viele
Eigcnl1eitel1 des Calcolins,. -die in de1 YOfkriegszeit welliger".
in Erscheinung traten. s1))(1 hCllte "VOll wesentlicher Bedeu-"
tIlH : So die hohe Deck- und glanzlose Leuchtkraft, gegen
die kein mißfarbiger. oder /Jasser Fleck 3t1Tkommt und ebenso,
daß das Vortrocknen UliHötig ist. das AI1H ocknell der Wände
a e.r beschlel1nigt \ytrd und daß die einmal mit farbe an.­
g,csetzte Anstrichmasse nicht verdirbt und nicht gefriert. 1n­
folS!:cdessen Störtlngen in der Anstrichfärhung vermieden werden.
Ferner i<;t .ein großer Vorteil die MÖg;Jichkeit, dunkle farb­
töne -erzielen zu kÖnnen, da Calcolin h-is zehn v. 1"'1. Erdfarben­
Zusätze verträgt, ohnc daß der Kalk dur.chs-chläRt. SchlIeßlich f t
!loch hervorzuheben, daß die bekannte antiseptische \Virkung; des
kohlc11sauren KalkHtlstriches beibehalten wird, und daher CalcoHa
Hir !I)Hcnaustriche besonders in Schalen, Kliniken, Kasernen,
SChhichthiiu<;efn, Stallungen. Pabriksiilen usw.  mpfehlenswert
mas:ht. Wie Ca\coIiJl, auch auf Beton und Lcment, ein hervor- ­
ragendes SChldz- und Schmuckmittel darstellt, so auch in seiner
ßcimengun.l': zum Mörtcl gegen aufsteigende 'fellchti keit. da
solcher MÖrtel, eil1l1lal trocke11, 'praktisch wasserundurchlässig ist
und blciht.

Die Verw ndl1ng dcs Schutzmittels ist höchst einfach. Oe­
\\ohnlicher Kalkmitch wird 5 bis 10 v. H. CaJcoHn zugesetzt" ultd
tiichtig verrilhrt. Die Kal mikh ist vorher durch Sieben Zl!
reinigen und das Calcolin gilt aufzuqnirlen. Je nach den Anforde­
nm gen. denen der Anstrich genjjgen so11, ist der ZlIsatz des Schntz­

. mittels zu rege1n. In Rewöhn1-ichen Fiillen  cniigt eine 5 v. tI.'
starke Lösung und bei lnnelldecken eine etwa 31! -4 v. !i. starke,
withrend Wetterseiten 8 v. 1"1. und Baderäi1rne, Schlachthäuser
11, dgl. bis 10 v. H. benötigen. Es ist aber stets zwefmaJ, lU1ter Um­
ständen :;ogar dl eimal zu streichen, wobei der erste Anstrich fetter
mit weniger Zusatz. der I.wcite diinner mit mehr Zusab;, allfzu­
bringcn ist, so daß sich die Zl1satz'bemesslll1g auf die Gesamt­
mengen allsgleicl1t.

Zusätze (kaJkcchter) Farben sind in größerem Umfange als
bisher - 10 v. li. - zuläsSig, ::;'0 daß allch dunkle TÖne,
z, B. bei Innen-Schmuckanstrichell. dauerhaft stehen. Die Anstrich­
masse kann für den Gesamtbedarf auf efnmal angesetzt .werden,
ist gut verdeckt zu lagern lind kamt, f<i1ls dvrcn Verdunstung cln­
g:edickt, mit \Vasse-r streichfertig- \'erdiinnt werden.

CalcoJin-Anstrich wird auf gut VOI] losen Teilen gereinigtem
IIIHJ genügend vorgcl1äßfem Grunde- mit breiter BÜrste, unter Um­
ständen auch mittels Spritze, aufgetragen deckt viel stärker !lnd
hat auffaUe'l14 hö1\ere Leucbtkraft, als ge,,:öh111iche Kalkfarbe. Mit
de  ,   ft agen . eiues weiteren Anfstrichcs ist zu warten bis der
vorhergehende - $;ut  etrockDet ist. Unter starker Beso nung ist
llic t7,I1,streichen, da der Feuchtigkeitsgehalt zu sch 'el1 verringert
\viirde,ulJi genÜgend abbinden zu können.

-.Als Mörtelzusatz (znr Isoli fung gegen aufsteig'ende feuchtig­
kei ) werdcn  10 v: H.Calcolifl ve wendeL Oeg n e,inddngende
feuchtigkeit schiitzt meist sclrolJ'..ein starker CalcoIin-'-Anstricl1.. deo
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